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Die InHoPe-Studie bezieht mit den nicht-wis-
senscha� lichen Mitarbeiter(inne)n an deutschen 
Hochschulen eine bislang nicht systematisch 
untersuchte Zielgruppe ein. Diese Gruppe bildet 
aufgrund ihrer Aufgaben und der über Organisa-
tionskarrieren abgesicherten längeren Verweil-
dauer einen wichtigen Wissensspeicher für den 
Umgang der Hochschulen mit Internationalitäts- 
und Interkulturalitätserfahrungen. Das nicht-
wissenscha� liche Personal administriert und 
entwickelt Rahmenbedingungen für die Kernauf-
gaben der jeweiligen Hochschule in Forschung, 
Lehre und Weiterbildung.

Mit den ersten beiden Befragungen der nicht-
wissenscha� lichen Mitarbeiter(innen) im Jahr 
2014 sowie 2015 wurde ein Rücklauf von insge-
samt ca. 10.000 beantworteten Fragebögen er-
zielt. Fernab dessen erreichte uns ein Feedback, 
das mit dem folgendem Motto zusammengefasst 
werden kann: „Endlich fragt uns mal jemand.“ 

Etwa die Häl� e des Personals hat mehrmals pro 
Monat Kontakt zu ausländischen Studierenden, 

ein Drittel hat mehrmals pro Monat Kontakt mit 
ausländischen Forscher(inne)n und Lehrenden. 

Bei Betrachtung der Angaben zu den Einstellun-
gen zur Internationalisierung der eigenen Hoch-
schule sowie den internationalisierungsrelevan-
ten Persönlichkeitseigenscha� en (gemessen 
durch memo©-Faktoren) zeigen sich zwischen 
den Arbeitsbereichen der Hochschulen deutliche 
Unterschiede (vgl.: www.memo-tool.net).

In beiden Dimensionen – „Internationalität der 
Persönlichkeit“ sowie „Einstellung zur Internati-
onalisierung“ – schneiden International O�  ces, 
Sprachlabore sowie Hochschulleitungen beson-
ders gut ab. Mitarbeiter(innen) in Bibliotheken, 
Rechenzentren, Laboren sowie der Personalab-
teilung zeigen weniger gute Ergebnisse. Assis-
tenz und Studienberatung hingegen kann man 
im Mittelfeld verorten.

Das versteckte Potenzial für die Internationalisierung: 
das nicht-wissenscha� liche Hochschulpersonal 
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Eine Internationalisierung des nicht-wissen-
scha� lichen Hochschulpersonals kann auf drei 
Bereiche Einfluss ausüben. Auf Persönlichkeits-
eigenscha� en (z.B. O� enheit und Neugier), auf 
Einstellungen und Kompetenzen oder auf Ar-
beitspraktiken und Routinen. 

Lassen sich Persönlichkeitsmerkmale nur sehr 
schwer und nur langfristig verändern, ist das bei 
Einstellungen und Kompetenzen eher kurzfristig 
und leicht möglich. Die kurzfristige Einflussmög-
lichkeit auf Arbeitspraktiken ist relativ hoch. 

Konzeptionell gehen wir davon aus, dass die 
Verarbeitung von Internationalitätserfahrungen 
im Arbeitsalltag von nicht-wissenscha� lichen 
Mitarbeiter(inne)n von Persönlichkeitseigen-
scha� en beeinflusst wird. Um hier di� erenzieren 
zu können, operationalisieren wir die „Interna-
tionalität der Persönlichkeit“ über sogenannte 
memo©-Faktoren (vgl. Erasmus Impact Study 
von CHE Consult).

Um sie herum gruppieren sich Einstellungen 
und Kompetenzen, beispielsweise die Einstel-
lungen zur Internationalisierung der eigenen 
Hochschule. Diese wiederum bilden zusammen 
mit den Persönlichkeitseigenscha� en die Ba-
sis, auf der sich Kompetenzkon� gurationen wie 
beispielsweise Fremdsprachenkompetenzen 
entwickeln können. 

Auf der dritten Schale verorten wir das so-
ziale Handeln der nicht-wissenscha� lichen 
Mitarbeiter(innen) in ihren jeweiligen rollenbe-
zogenen Arbeitskontexten. Arbeitspraktiken und 
-routinen des nicht-wissenscha� lichen Personals 
bilden analytisch die Oberfläche, an der Inter-
nationalitäts- und Interkulturalitätserfahrungen 
bspw. durch Kontakt mit internationalen Studie-
renden in einem Immatrikulationsbüro gemacht 
werden.

Dieses Drei-Schalen-Modell gibt die Leitfragen 
der Studie vor.

Die InHoPe-Studie arbeitet mit einem Schalenmodell

Langfristige Wirkung 
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